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166 DIE BERNER WOCHE

r grosse Schneefall in Bern. Auf der grossen Schanze.

getragen würbe. Nun erflärten Kapri unb 23utti, nod)
einige ©efdjäfte besorgen 3U müffen. (Sortf. folgt.)

Scfyitee Schnee
23on © t). 23 e a u i o n.

Drei Dage lang, lautlos, enblos 3wirbeln unb wir«
beln bic 3ierlid)en 23ifiten!ärt<ben Senn SBinters burd) ben

grauen Dag, burd) bie ftille Nacht, unb legen fid) fanft
auf bie Straffen, 23iifd)e, 3äune unb Säume unb Dächer,
eins neben bas anbete, eins auf bas anbete unb löfen
in gerabeju genialer 2Beife bas problem ber 2lrbeitslofig=
feit, weifen ber impreffioniftifchen Kunftridjtung neue 2Bege,
bämpfen burd) iljre blohc Anwefenheit ben fiärnt ber ©roh«
ftabt unb hemmen ben ncroenpeitfdjenben Sert'ebr auf gans
natürliche, fd)lid)te Art. 2liu Sonntag fefct ber Schneefall
ein, faft anfprudjslos, am Dienstag ift bie Srobuttion er«

fd)öpft, unb bic leljtcrt .Sternlein unb 3icrlid)cn gigürdjen
ftellcu in elegantem Kopfftanb fid) auf bie 96 3entimeter
hohe Sdjneebede. Die Srcunbe bes Sun«
bcrtjährigen Kalenbers ftellcn mit ffienug«
tuung feft, bah im 9När3, wie oorausgcfagt,
ber außergewöhnliche ©djuecfall eingetreten ift.

2ln ber DramhaltftcIIe wartet eine

Sdjar fleißiger 2lngeftcllter unb 2lrbeiter,
unb ein Sureaufräuleitt im djiefen Sti=
toftüm auf bie gahrtgelegenheit. Stau
wartet nicht ungebulbig wie fonft, nein,
fröljlid)! — benit man hat ja 3cit unb
einmal einen ftidjhaltigen ©runb für oer«
fpöteten Arbeitsbeginn, llnbetannte reben
fid) an, matt ladjt, wenn wieber ein neuer,
über unb über Serfdjneiter angepuftet
ïomrnt. Die berühmten „älteften Scute"
tauchen auf, bie fid) nicht befinnen föttnen,'
bah ein folches Naturereignis je oor«
gelommen fei. fyaft ftörenb auf bie frohe
Stimmung wirft bas Drant, bas nuit laut»
los wie ein gefpenftifd)es Ungeheuer heran«
fd)leid)t unb mit bem gelben 3i)flopettauge
3winfert.

©att3C Karawanen Sd)ulfinber gleiten
auf Sfiern über bie Srüden, burd) bic
Ströhen — bie Kühnen wagen iaud)3enb

Schußfahrten oon ben 2 Steter hohen
2ßäIIen, bie bie Straffen umfäumen. Kleine
Stäbel unb Suben ftür3en fid) topfooran
in bie molligen Saufen unb 3appeln mit
ben Seinen, ober graben fid) ein, bah nur
nod) bas frifd)e, leudftenbe ©efid)td)en aus
bem glihernben NSeih herausladft! 3n ben
©arten bauen eifrige Kinberhänbe phan«
taftifdfe Schneepaläfte — fie gleichen gott«
lob nicht ben mobernen Sauten — formen
Schneeriefen mit Kohlenaugen unb Nübli«
nafe — unb bie geplagten Stütter fprm«
gen ben gan3en Dag mit bem Seglappen
in ber SBohttung umher unb wifdjen bie
©lüngglein unb Seelein auf, bie ber warme
Ofen aus oereiften Stogeln auf ben blan«
fen, erft geftern nod) faubern Narfettboben
hinge3aubert hat.

Die Sanbfaften in ben Auhenguartieren
gleichen 9Niniatur=Sennbüttd)en, bie Sfoften
ber ©artentüren, mit hohen ©renabier«
pel3mühen, ftehen fteif wie ftumme 2Bad)t=
poften, Stabame Serna am SBelttelegra«
Phenbentmal hüllt fid) über unb über in
einen loftbaren Sermelin, unb Srau ©e=

rechtigfeit, hod) auf bem Srunnenfodel
oben, trägt eine — Sdflafmübe! Abrian oon Subenberg
hat eine fd)iefe Achfel — wahrfd)einlid) ift er beim Sti«
fahren oerunglüdt — ber Neger am SBeltpoftbenfmal ift
oerfchwunben — er foil im gehegten Sßarteraum bes neuen
Dramhäuschens Unterfd)Iupf gefucht haben — unb ber
Kinblifreffer winbet fid) oor Sauchgrimmen, weil bie oieien
©sfirnos ihm nicht gut befommen firtb. ©efdjieht ihm recht,
bem wüften Kerl!

Scrlicbte Särdjen gleiten bis fpät in bie Nacht hinein,
ausnahms« unb ge3wungenerweife à distance, burch bie tief«
oerfdmeiten Ströhen unb ©ähdjen ber Stabt. Ausläufer
mit fdjwerbelabenen Sutten fahren auf ben langen Sötern
oon Saus 311 Saus — alles gleitet, fdjlittelt, fd)libbert,
3i)bct, nur nnfer lieber, alter 3eitungsoerträger hat fein
Sfahlbauerauto (fo haben bie Kinber bas praftifd)e, auf
brei ausrangierten Seloräbcrn montierte Sebifel getauft)
aus guten ©riinben in ber ©arage gelaffett unb ftapft müh«
fam in ber Ntorgenbämmerung burd) ben hohen Schnee.

2Iud) bic ©ifenbahnsüge langen mit Serfpätung an.
Aber fo fdjlimm wie oor 50 Sohren ift es nid)t, wo in«

(Phot. Salzmann, Bern.)

Der grosse Schneefall in Bern. Auf der Bundesterrasse. (Phot. O. Rohr, Bern.)
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getragen wurde. Nun erklärten Kapri und Butti, noch

einige Geschäfte besorgen zu müssen. (Forts, folgt.)

Schnee Schnee!
Von Eh. Beaujon.

Drei Tage lang, lautlos, endlos zwirbeln und wir-
beln die zierlichen Visitenkärtchen Herrn Winters durch den

grauen Tag, durch die stille Nacht, und legen sich sanft
auf die Straßen, Büsche. Zäune und Bäume und Dächer,
eins neben das andere, eins auf das andere und lösen
in geradezu genialer Weise das Problem der Arbeitslosig-
keil, weisen der impressionistischen Kunstrichtung neue Wege,
dämpfen durch ihre bloße Anwesenheit den Lärm der Groß-
stadt und hemmen den nervenpeitschenden Verkehr auf ganz
natürliche, schlichte Art. Am Sonntag seht der Schneefall
ein. fast anspruchslos, am Dienstag ist die Produktion er-
schöpft, und die letzten.Sternlein und zierlichen Figürchen
stellen in elegantem Kopfstand sich auf die 96 Zentimeter
hohe Schneedecke. Die Freunde des Hun-
dertjährigen Kalenders stellen mit Genug-
tuung fest, daß im März, wie vorausgesagt,
der außergewöhnliche Schnecfall eingetreten ist.

An der Tramhaltstelle wartet eine

Schar fleißiger Angestellter und Arbeiter,
und ein Bureaufräulein im chicken Ski-
kostüm auf die Fahrtgelegenheit. Man
wartet nicht ungeduldig wie sonst, nein,
fröhlich! — denn man hat ja Zeit und
einmal einen stichhaltigen Grund für ver-
späteten Arbeitsbeginn. Unbekannte reden
sich an, man lacht, wenn wieder ein neuer,
über und über Verschneiter angepustet
kommt. Die berühmten „ältesten Leute"
tauchen auf, die sich nicht besinnen können,
daß ein solches Naturereignis je vor-
gekommen sei. Fast störend auf die frohe
Stimmung wirkt das Tram, das nun laut-
los wie ein gespenstisches Ungeheuer heran-
schleicht und mit dein gelben Zpllopenange
zwinkert.

Ganze Karawanen Schulkinder gleiten
auf Skiern über die Brücken, durch die
Straßen — die Kühnen wagen jauchzend

Schußfahrten von den 2 Meter hohen
Wällen, die die Straßen umsäumen. Kleine
Mädel und Buben stürzen sich kopfvoran
in die molligen Haufen und zappeln mit
den Beinen, oder graben sich ein, daß nur
noch das frische, leuchtende Gesichtchen aus
dem glitzernden Weiß herauslacht! In den
Gärten bauen eifrige Kinderhände phan-
tastische Schneepaläste — sie gleichen gott-
lob nicht den modernen Bauten — formen
Schneeriesen mit Kohlenaugen und Rübli-
nase — und die geplagten Mütter sprm-
gen den ganzen Tag mit dem Feglappen
in der Wohnung umher und wischen die
Elüngglein und Seelein auf, die der warme
Ofen aus vereisten Stogeln auf den blan-
ken, erst gestern noch saubern Parkettboden
hingezaubert hat.

Die Sandkasten in den Außenquartieren
gleichen Miniatur-Sennhüttchen, die Pfosten
der Gartentüren, mit hohen Grenadier-
Pelzmützen, stehen steif wie stumme Wacht-
Posten, Madame Berna am Welttelegra-
phendenkmal hüllt sich über und über in
einen kostbaren Hermelin, und Frau Ge-
rechtigkeit, hoch auf dem Brunnensockel

oben, trägt eine — Schlafmütze! Adrian von Bubenberg
hat eine schiefe Achsel — wahrscheinlich ist er beim Ski-
fahren verunglückt ^ der Neger am Weltpostdenlmal ist
verschwunden — er soll im geheizten Warteraum des neuen
Tramhäuschens Unterschlupf gesucht haben — und der
Kindlifresser windet sich vor Bauchgrimmen, weil die vielen
Eskimos ihm nicht gut bekommen sind. Geschieht ihm recht,
dem wüsten Kerl!

Verliebte Pärchen gleiten bis spät in die Nacht hinein,
ausnahms- und gezwungenerweise à clistance, durch die tief-
verschneiten Straßen und Gäßchen der Stadt. Ausläufer
mit schwerbeladenen Hütten fahren auf den langen Hölzern
von Haus zu Haus — alles gleitet, schlittelt, schliddert,
zpbet, nur unser lieber, alter Zeitungsverträger hat sein
Pfahlbauerauto (so haben die Kinder das praktische, auf
drei ausrangierten Velorädern montierte Vehikel getauft)
aus guten Gründen in der Garage gelassen und stapft müh-
sam in der Morgendämmerung durch den hohen Schnee.

Auch die Eisenbahnzüge langen mit Verspätung an.
Aber so schlimm wie vor 59 Iahren ist es nicht, wo in-

Der xrosse 8ckneet»1I iu Lern. âer Lunäesterrssse. (?kot. 0. kokr, Lerll.)
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folge bes rafenben Schneefturmes, ber mit
über 100 Kilometer Stunbengefchroinbigïeit
über 2Be?t= unb 3entraleuropa rafte, ber

tarifer ©ourriersug einen ganäen Dag 311

fpaf im Sabnbof Sern einlief. Dagegen
fal) es im 2Rai 1908 böfer ans als in
ben SKäritagen biefes Sabres. Der fdjtoere,
naffe Schnee äerrife oieïe im äarigrünen
Sfrüblingsfdjmud prangenbe Säume, bie
fïeuerroehr mufete aufgeboten unb bie. Dele»

gramme mit ber Sahn beförbert roerben,
unb über 1000 Delephonabonnenten brebten
oergeblicb, oersroeifelt am Apparat berum
unb mufeten fid) mit „©affee u gfdjroellt
Sjärböpfel" begnügen, roeil bie Serbinbung
mit Suloer unterbrochen mar — — —

Die liebe, gute Sonne ift mieber ge»
lommen unb menn nun noch ber Söhn
einfefet, ber innert einer Stunbe bas Dher»
mometer um 12 ©rab binaufjagen !ann,
bann merben mir Herren ber Schöpfung
mohl bas äarte ©efcfeledjt um bas männ»
liehe Attribut — ben praïtifehen 3îuffen=
ftiefel — beneiben, mit bem man fo herr»
lieh unb guietfdjoergnügt auch ben tiefften Slotfch burch»
roaten !ann.

Hings um bie Stabt, in ber ber Schnee serfällt, 3er»

flieht, in ber bie marmen Sonnenftrablen bie roeidfen, äarten
formen oeräerren, breitet fith bie glifeernbe 2BinterIanbfdjaft
aus, bebnt fid) unter bem tiefblauen Gimmel meit bas
fchtummernbe Selb, reibt 2Beihnad)tsroalb fidj an SRärdjen»
roalb — unb Ieis unb fein Hingt gan3 oon fern bas Sdfnee»
glödlein — feörft bu's?

Der grosse Schneefall in Bern. Beim Eingang zur Kleinen Schanze. (Phot. O. Rohr, Bern.)

SBirtter im 3el)enberntättelt.
SBeltabgefchieben liegt am Hareftranbe,
©leid) einem SBintermärdjen, ftill ein ifaus.
Jßängft ftob ber Sernerjugenb beit're Sanbe,
Die hier im Sommer tollte ein unb aus.

©in Scbneefcbubläufer furebt als roie im Draume
Die roeifee fläche, langfam, 3ug um 3ug.
Sd)roar3röde balgen trachäenb fid) im Saume,
©in Sabidjt fdfroingt fid) auf 3um Seuteflug.

Sefinnlich ftapf' ich nach ber deinen Snfel,
Die hier bes Sluffes Spiel cor Reiten fchuf.
5Roch fpür' ich ïûhler 2BeIIen fanft ©erinfel,
Hoch hafdft mein Ohr bes Sommers Sreubenruf.

9Tod) feh' ich braune Sugenb jauch3enb taudjen
Unb blanler 3Irme träft'gen Scbmimmerfd)Iag
Dod) jefet — iefet fcheint bie 9Iare (eis 3U fauchen.
Ob fie oerftimmt ber büft're SBintertag?

Da fieb — 00m Sßeften blifet's mie golbne SIenbe
Urplöfelid) über Sufdj unb Sdjneegebreit!
Subee, ein Sonnengrufe oorm Dagesenbe —
©in hoffnungsbote fünft'ger Sommersäeit!

ÇRobert Scheurer.

sse Schneefall in Bern. Per

SBas ift nennte?
2Ran fann fieb munbern, bafe bem Segriff „neroös"

oft fo roenig ©eroidjt beigelegt roirb unb bie Heroofität
oon oielen ïaum als Slranfbeit angefeben roirb. 2Ber aber

felbft unter neroöfen ©rfebeinungen 3U leiben
bat, ber füblt fid) meift nicht mit Unrecht
getränht, bafe man ifen „nur" neroös unb
roomöglid) launifch unb unbefeerrfcht nennt.
Der Heroengefunbe oermag fid) taum eine

richtige Sorftellung 3U machen oon ben

innern Spannungs3uftänben bes Heroen»
fdjroacben, bie ihn aus ben oerfchiebenften
Urfachen binbern, fich ben äufeern fiebens»
umftänben richtig ansupaffen. Der Heroöfe
roirb burd) Unruhe unb Heisbarfeit oft auf»

fällig Jräntenb unb riidfichtslos gegen feine
Umgebung, ohne es 3U roiffen ober 3U

roollen. — Hian tann fieb oorftellen, bafe

bei bem biefeten Heroennefe, bas
aufeer ber Sc>aut, ben ©elenlen unb Situs»
teln auch alle innern Organe ber Sruft
unb ber Saudfböble burcfejiebt, ber neroen»
gefcferoäcfete Htenfd) an 3ablreichen Siran!»
beiten leiben lann infolge bes birelten
fammenbangs 3toifdjen ben Heroen, ben
Slutabern unb überhaupt ben Organen
bes Sförpers. Daburdj ferner, bafe ©e»

birn, Hüdenmar! unb Heroenfpftem ein

©an3es bilben, ift bei Heroenfdjroäche eine
venner, Bem.) Seeinträd)tigung nicht nur bes lörperlichen,

IN VV0K1- UND KILO

folge des rasenden Schneesturmes, der mit
über 10c> Kilometer Stundengeschwindigkeit
über West- und Zentraleuropa raste, der
Pariser Courrierzug einen ganzen Tag zu
spät im Bahnhof Bern einlief. Dagegen
sah es im Mai 1903 böser aus als in
den Märztagen dieses Jahres. Der schwere,
nasse Schnee zerrih viele im zartgrünen
Frühlingsschmuck prangende Bäume, die
Feuerwehr muhte aufgeboten und die Tele-
gramme mit der Bahn befördert werden,
und über 1900 Telephonabonnenten drehten
vergeblich, verzweifelt am Apparat herum
und mutzten sich mit „Eaffee u gschwellt
Härdöpfel" begnügen, weil die Verbindung
mit Pulver unterbrochen war — —

Die liebe, gute Sonne ist wieder ge-
kommen und wenn nun noch der Föhn
einseht, der innert einer Stunde das Ther-
mometer um 12 Grad hinausjagen kann,
dann werden wir Herren der Schöpfung
wohl das zarte Geschlecht um das männ-
liche Attribut — den praktischen Russen-
stiefel — beneiden, mit dem man so Herr-
lich und quietschvergnügt auch den tiefsten Flotsch durch-
waten kann.

Rings um die Stadt, in der der Schnee zerfällt, zer-
flietzt, in der die warmen Sonnenstrahlen die weichen, zarten
Formen verzerren, breitet sich die glitzernde Winterlandschaft
aus, dehnt sich unter dem tiefblauen Himmel weit das
schlummernde Feld, reiht Weihnachtswald sich an Märchen-
wald — und leis und fein klingt ganz von fern das Schnee-
glöcklein — hörst du's?

ller grosse öcdiieeksU in Lern. Leim Lingsng ?ur kleinen Zelisnüe. (I'kot. 0. Rolir. Lern.)

Winter im Zehendermätteli.
Weltabgeschieden liegt am Aarestrande,
Gleich einem Wintermärchen, still ein Haus.
Längst stob der Vernerjugend heit're Bande,
Die hier im Sommer tollte ein und aus.

Ein Schneeschuhläufer furcht als wie im Traume
Die weihe Fläche, langsam, Zug um Zug.
Schwarzröcke balgen krächzend sich im Baume.
Ein Habicht schwingt sich auf zum Beuteflug.

Besinnlich stapf' ich nach der kleinen Insel,
Die hier des Flusses Spiel vor Zeiten schuf.

Noch spür' ich kühler Wellen sanft Eerinsel,
Noch hascht mein Ohr des Sommers Freudenruf.

Noch seh' ich braune Jugend jauchzend tauchen
Und blanker Arme kräft'gen Schwimmerschlag
Doch jetzt — jetzt scheint die Aare leis zu fauchen.
Ob sie verstimmt der düst're Wintertag?

Da sieh — vom Westen blitzt's wie goldne Blende
Urplötzlich über Busch und Schneegebreit!
Juhee, ein Sonnengrutz vorm Tagesende —
Ein Hoffnungsbote künft'ger Sommerszeit!

Robert Scheurer.

sse 8càllee5a11 in Lein.

Was ist nervös?
Man kann sich wundern, datz dem Begriff „nervös"

oft so wenig Gewicht beigelegt wird und die Nervosität
von vielen kaum als Krankheit angesehen wird. Wer aber

selbst unter nervösen Erscheinungen zu leiden
hat, der fühlt sich meist nicht mit Unrecht
gekränkt, datz man ihn „nur" nervös und
womöglich launisch und unbeherrscht nennt.
Der Nervengesunde vermag sich kaum eine

richtige Vorstellung zu machen von den

innern Spannungszuständen des Nerven-
schwachen, die ihn aus den verschiedensten
Ursachen hindern, sich den äutzern Lebens-
umständen richtig anzupassen. Der Nervöse
wird durch Unruhe und Reizbarkeit oft auf-
fällig kränkend und rücksichtslos gegen seine

Umgebung, ohne es zu wissen oder zu
wollen. — Man kann sich vorstellen, datz
bei dem dichten Nervennetz, das
außer der Haut, den Gelenken und Mus-
kein auch alle innern Organe der Brust
und der Bauchhöhle durchzieht, der nerven-
geschwächte Mensch an zahlreichen Krank-
heiten leiden kann infolge des direkten Zu-
sammenhangs zwischen den Nerven, den
Blutadern und überhaupt den Organen
des Körpers. Dadurch ferner, datz Ee-
Hirn, Rückenmark und Nervensystem ein

Ganzes bilden, ist bei Nervenschwäche eine
L«rn,> Beeinträchtigung nicht nur des körperlichen,
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